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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

was für ein Jahr lassen wir hinter uns! Andrea Nahles geht 
und in einem - nie dagewesenen Beteiligungsprozess aller 
Mitglieder- haben wir nun ein Duo an der Spitze der SPD. 
Und mit Saskia Esken auch die erste Frau aus Baden-Würt-
temberg an dieser Position. Ein toller Erfolg und nach über 
150 Jahren auch endlich an der Zeit.

Auch wir von der ASF Baden-Württemberg haben im ver-
gangenen Herbst einen neuen Landesvorstand gewählt. 
Ein besonderer Dank geht an Anneke Graner Anette Sa-
wade, Nezaket Yildirim, Stella Kirigiane-Efrimidiou und 
Dominique Odar, die dem neuen Vorstand nicht mehr an-
gehören. Großartige Frauen, die wir auch weiterhin auf der 
politischen Bühne antreffen werden. Und an meine Vor-
gängerin im Amt Andrea Schiele, die unsere ASF die letzten 
vier Jahre geführt hat. Ich freue mich sehr, dass sie weiter 
als Stellvertreterin an meiner Seite wirkt.

Und nun gehen wir „in die neue Zeit“ Die Delegierten auf 
dem Bundesparteitag in Berlin haben einen Paradigmen-
wechsel in der Sozialpolitik beschlossen. Wir lassen Hartz 
IV hinter uns und setzen mit der echten Kindergrundsiche-
rung neue Maßstäbe. Endlich haben wir den Beschluss zur 
Abschaffung des Ehegattensplittings und der ersatzlosen 
Streichung des unsäglichen Paragrafen 219a. Diese mit-
telalterlichen Debatten sollten endlich der Vergangenheit 
angehören. 

Und für das Jahr 2020 stehen uns einige politische Heraus-
forderungen bevor. Es gilt die Landtags- und Bundestags-
wahl vorzubereiten. Im ersten Halbjahr beginnen die No-
minierungen der 70 Wahlkreise für die Landtagswahl. Ziel 
muss sein, dass auch bei den Kandidaturen der Anteil von 
Frauen als Erstkandidatinnen steigt. Und zwar nicht nur in 
den Wahlkreisen, die eher chancenlos sind. Wenn wir eine 
Änderung des Landtagswahlrechts zu einem echten Pa-
rité-Gesetz durchsetzen wollen, muss die Anzahl der weib-
lichen Abgeordneten in der SPD-Fraktion kräftig ansteigen. 
Rund um die Wahlvorbereitungen werden wir von der ASF 

im Land wieder eine Seminarreihe anbieten, um den Frau-
en nicht nur Mut sondern auch das geeignete Rüstzeug für 
ihre Kandidaturen und anschließenden Wahlkampf, mit an 
die Hand zu geben.

Liebe Frauen, lasst uns Banden bilden! Banden für gleich-
berechtigte Teilhabe von Macht, Geld und Einfluss. 

Mögen es goldene frauenpolitische 20er Jahre für uns wer-
den!

Sonja Elser
ASF-Landesvorsitzende
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Liebe Leserin, lieber Leser,
was für ein aufregendes Jahr. Ein Virus hält eine ganze Welt in 
Atem und von Entspannung keine Spur.
Frauen sind in infrastrukturkritischen Bereichen die Haupt-
beschäftigten und als systemrelevant beklatscht und gefeiert 
worden. Homeschooling, Homeoffice und Kinderbetreuung in 
der Hauptsache von Frauen organisiert und für alle Alleinerzie-
hende eine schier unlösbare Herkulesaufgabe. Und doch ha-
ben wir Frauen durchgehalten und tragen einen großen Beitrag 
dazu bei, das System am Laufen zu halten.
Jetzt müsste unsere Zeit beginnen! Die Systemrelevanz von 
Frauen steht außer Frage und die gleichberechtigte Teilhabe in 
allen gesellschaftlichen Bereichen des Lebens sollte nun eine 
Selbstverständlichkeit sein, oder?
Dass wir noch einen Equal Pay Day benötigen und die Lohn-
unterschiede aktuell auch noch über 21 % betragen ist bitter. 
Doch dafür haben wir bereits Gesetze auf den Weg gebracht 
und langsam werden die Unterschiede auch kleiner. Das Füh-
rungspositionen-Gesetz nimmt Formen an und unsere Minis-
terin Giffey hat die erste Gleichstellungsstrategie der Bundes-
regierung implementiert und als Querschnittsaufgabe in allen 
Bundesministerien verankert.
Neben der Arbeitswelt kämpfen wir auch in den Parlamenten 
für Parität. Schon Artikel 3 unseres Grundgesetzes ist Auftrag 
genug. Die Realität ist noch eine andere und auch bei uns im 
Landtag von Baden-Württemberg ist die paritätische Beset-
zung Fehlanzeige. Ganz im Gegenteil. Wir haben als Schluss-
licht im Ländervergleich die rote Laterne mit dem geringsten 
Frauenanteil im Parlament.
In der SPD kandidieren so wunderbare Frauen für den Land-
tag, deren Sichtweise und politisches Verständnis dem Parla-
ment nur guttun würde. In dieser Ausgabe stellen wir Erstkan-
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PARI PARI - MUSS DAS SEIN?
GASTBEITRAG VON KLARA GEYWITZ

didatinnen zur Landtagswahl 2021 vor. Alles großartige Frauen 
und wir hoffen sehr, dass es für viele auch ein Mandat reichen 
wird.
Nichtsdestotrotz müssen wir auch einen Blick darauf werfen, 
dass ohne eine echtes Parität-Gesetz, die strukturellen Be-
nachteiligungen von Frauen, leider nicht verbessert werden 
wird.
Warum ist es so schwer, eine Wahlrechtsreform auf den Weg 
zu bringen, der den Frauen und Männern die Vertretung in den 
Parlamenten einräumt, die uns als gleichstellungspolitische 
Gesellschaft gut zu Gesicht steht. 50:50!

Wir werden im kommenden Frühjahr einen Wahlkampf unter 
Corona-Bedingungen führen und ich hoffe, dass die System-
relevanz von Frauen, nicht nur bei Beifall und gutem Zuspruch 
endet.
Wir kämpfen Seit an Seit, Mann und Frau, für eine Gesellschaft 
in denen allen die gleichberechtigte Teilhabe offensteht.
Warum uns das allen guttun würde? Lest selbst!

Sonja Elser
ASF-Landesvorsitzende

Die Hälfte aller Menschen auf der Welt sind Frauen. Man könn-
te also annehmen, dass sie auch die Hälfte besitzen, dass sie 
das Gleiche verdienen und die gleiche medizinische Versor-
gung bekommen, wie Männer.

Das ist nicht so, wie wir alle wissen. Ein gleichberechtigtes Le-
ben auf Augenhöhe haben wir Frauen auch im Jahr 2020 nicht. 
Wir leben immer noch in einer von Männern dominierten Ge-
sellschaft - auch im Politikbetrieb.

Frauen und Männer müssen gleichberechtigt sein. Dem ist 
nicht so, auch wenn wir formal ein gleiches Wahlrecht haben. 
In allen 16 Bundesländern und im Bund ist der Anteil der Frau-
en im Parlament geringer als der in der Bevölkerung - und zwar 
dauerhaft seit der Existenz der Bundesrepublik. In den 80er 
und 90er Jahren stieg der Anteil durch die Quote bei Grünen 
und SPD zwar an, jetzt sinkt er aber wieder. 

Das zeigt, auch 100 Jahre nach Einführung des Frauenwahl-
rechts brauchen wir ein Instrument, um Gleichstellung zu för-
dern. Abwarten alleine reicht nicht. 

Dieses Instrument heißt Paritätsgesetz. Das Gesetz gibt es in 
vielen europäischen Ländern. In Brandenburg haben wir es 
auf Landesebene umgesetzt. Ich bin stolz und glücklich, dass 
sich u.a. auch die SPD Niedersachsen auf den Weg macht und 
Modelle diskutiert, die noch deutlich über das in Brandenburg 
hinausgehen. NRW und Berlin haben ebenfalls Entwürfe vor-
gelegt bzw. erarbeiten diese gerade. Ich würde mich deshalb 
sehr freuen, wenn in einem weiteren Schritt auch Baden-Würt-
temberg sein Wahlrecht modernisiert.

Dass die Einführung eines Paritätsgesetzes kein leich-
ter Weg wird, war zu erwarten. In Thüringen hat das Ver-
fassungsgericht das von der rot-rot-grünen Landesregie-
rung eingeführte Gesetz im Juli dieses Jahres gekippt.  
In Brandenburg stand eine Gerichtsentscheidung Ende Okto-
ber an. 

Auch bei der anstehenden Reform des Bundeswahlrechts 
kämpfen wir für ein Paritätsgesetz. Denn die Gleichstellung 
von Frauen und Männern in unserer Gesellschaft wird sich 
nicht von alleine ergeben. 

Für mich ist außerdem wichtig, auch den Anteil von Frauen in 
Führungspositionen signifikant zu erhöhen. Trotz vieler Appelle 

Foto: Werner Schüring

und freiwilliger Selbstverpflichtungen stagnierte jahrelang der 
Frauenanteil in den Führungsetagen deutscher Unternehmen. 
Deshalb muss die CDU ihren Widerstand endlich aufgeben 
und unser Gesetz für die gleichberechtigte Teilhabe von Frau-
en und Männern an Führungspositionen mittragen. 

Frauen brauchen Frauen als Vorbilder. Das gilt in der Politik 
genauso wie in Unternehmen. Nur wenn wir Frauen ernsthaft 
fördern und für ihre Sichtbarkeit sorgen, werden andere Frau-
en folgen. Deshalb brauchen wir das Paritätsgesetz in allen 
Bundesländern. 

Mehr Frauen im Parlament bedeuten automatisch weniger 
Plätze für Männer. Das muss klar sein. Doch über 50 Prozent 
der Bevölkerung sind Frauen. Ihnen steht die Hälfte der Macht 
zu. Deshalb ist das Gesetz überfällig. 

Klara Geywitz
Stellv. Parteivorsitzende
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HIER KANDIDIEREN FRAUEN
ES IST NOCH LUFT NACH OBEN ...
Stand heute haben 69 von 70 Wahlkreisen ihre Kandidat*innen nominiert. Unter den Erstkandidaturen finden sich 24 Frauen. 
Das sind zwar mehr als bei der Landtagswahl 2016, zufriedenstellend ist das aber noch nicht. (Für eine 40 %-Quote wären 28 
Kandidatinnen erforderlich.) Als Zweitkandidatinnen sind aktuell 37 Frauen nominiert.

In der Grafik sind die Wahlkreise mit Erstkandidatinnen mit einem Kreuz gekennzeichnet. Auf den folgenden Seiten stellen sich 
einige von Ihnen vor (soweit bis Redaktionsschluss vorliegend).

Stand 31.10.2020
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Katrin Steinhülb-Joos
Wahlkreis 04 Stuttgart IV

Liebe Genossinnen,

Gerne stelle ich mich als Kandidatin für die Landtagswahlen 2021 vor. Ich kandidiere für 
den Wahlkreis IV (Stuttgart, Bad Cannstatt/Obere Neckarvororte). Mein Ersatzbewerber ist 
Stefan Conzelmann, den ich sehr schätze.

Mein Name ist Katrin Steinhülb-Joos, seit 9 Jahren leite ich als Rektorin die Altenburg-Ge-
meinschaftsschule in Stuttgart. Als Mutter von 3 Kindern, den Erfahrungen an einer Brenn-
punktschule, dem kommunalpolitischen Wirken auch als stellvertretende Bezirksbeirätin in 
Stuttgart Münster, kenne ich viele wichtige und nichterfüllte Bedarfe der Kinder, Jugendlichen
und ihren Familien. Besonders während der Corona-Pandemie hatten es viele Familien 
schwer, die häusliche Situation zu stemmen und Bildung aufrecht zu erhalten. In jedem drit-
ten Haushalt waren es Frauen, die das Homeschooling begleiteten.

Mein Herzensthema Bildungspolitik will ich nun auch landespolitisch vorantreiben: „Engage-
ment für Bildungsgerechtigkeit und bestmögliche Chancen für alle Schülerinnen und Schüler 
zu erreichen, sind in meiner Biographie seit jeher festgeschrieben. Ich kandidiere für den 
Landtag mit dem Ziel, für bessere und gerechtere Bildung zu kämpfen. Ich setze mich, ne-
ben der Verbesserung der Schulqualität, für die gerechte Verteilung von Ressourcen, den 

Vorstellung 
der Kandidatin 
für die Landtagswahl 2021: 
Katrin Steinhülb-Joos 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Genossinnen, 
 
Gerne stelle ich mich als Kandidatin für die Landtagswahlen 2021 vor.  
Ich kandidiere für den Wahlkreis IV (Stuttgart, Bad Cannstatt/Obere Neckarvororte)  
Mein Ersatzbewerber ist Stefan Conzelmann, den ich sehr schätze. 
 
Mein Name ist 
Katrin Steinhülb-Joos,   
seit 9 Jahren leite ich als Rektorin die Altenburg-Gemeinschaftsschule in Stuttgart. 
Als Mutter von 3 Kindern, den Erfahrungen an einer Brennpunktschule, dem 
kommunalpolitischen Wirken auch als stellvertretende Bezirksbeirätin in Stuttgart 
Münster, kenne ich viele wichtige und nichterfüllte Bedarfe der Kinder, Jugendlichen 
und ihren Familien. Besonders während der Corona-Pandemie hatten es viele 
Familien schwer, die häusliche Situation zu stemmen und Bildung aufrecht zu 
erhalten. In jedem dritten Haushalt waren es Frauen, die das   
Homeschooling begleiteten. 
 
Mein Herzensthema Bildungspolitik will ich nun auch landespolitisch vorantreiben: 
„Engagement für Bildungsgerechtigkeit und bestmögliche Chancen für alle 
Schülerinnen und Schüler zu erreichen, sind in meiner Biographie seit jeher 
festgeschrieben. Ich kandidiere für den Landtag mit dem Ziel, für bessere und 
gerechtere Bildung zu kämpfen. Ich setze mich, neben der Verbesserung der 
Schulqualität, für die gerechte Verteilung von Ressourcen, den Ausbau der digitalen 
Bildung, für die sinnvolle Umsetzung von Inklusion wie auch für die verbesserte 
Zusammenarbeit zwischen Bildungseinrichtungen und der Stadtverwaltung sowie 
eine bessere Kooperation zwischen Land und Stadt ein. Durch die Kulturhoheit der 
Bundesländer in Sachen Bildung, ist es besonders wichtig, Stadt und Land 
zielführend zu verzahnen. Für die Kinder und die Eltern spielt es keine Rolle, ob die 
Stadt oder das Land für die Bildung zuständig ist, sie wollen die beste Bildung für 
Ihre Kinder. Qualitative und Quantitative Verbesserungen in Kita und Schule möchte 
ich für unsere Kinder und Jugendlichen im Landtag erreichen.“ 
 
 
 
20.10.2020 

DAS WICHTIGE JETZT!
LANDTAGSKANDIDATINNEN STELLEN SICH VOR
Sarah Schlösser
Wahlkreis 03 Stuttgart III
Wie heißt es so schön? Das Leben schreibt die besten Geschichten. Ich glaube das 
ist wahr. Wir müssen die Geschichten, die uns begegnen wahr nehmen und daraus 
die richtigen Schlüsse ziehen. Genau dann sind wir in der Lage, Politik für die Men-
schen zu gestalten und ihr Leben Stück für Stück nur ein kleines bisschen leichter 
zu machen. 

Ich hatte das Glück vor 15 Jahren ein paar leidenschaftliche Jusos und einen mit 
Tatendrang erfüllten Hubertus Heil zu treffen. Die dazu gehörende Geschichte er-
zähle ich ein anderes Mal. Ich durfte selbst erfahren, wie Politik gemacht wird und 
dass jedes Engagement einen Beitrag für das große Ganze leistet. Ich kandidiere 
für den Landtag, weil ich daran glaube, dass wir die Welt besser machen. Weil ich 
daran glaube, dass mein Einsatz dabei hilft, vielen Menschen ein besseres Leben 
zu ermöglichen. Weil ich daran glaube, dass sich die Menschen in Stuttgart und in 
Baden-Württemberg darauf verlassen können, dass wir für sie da sind. 

Die Themen die mir wichtig sind, sind die Geschichten, die mir tagtäglich begegnen:

• Wenn ich mitbekomme, dass meine Oma umziehen, ihre vertraute Umgebung 
verlassen muss, nur um die richtige Versorgung im Alter zu bekommen und diese auch noch von ihrer kleinen Rente bezahl-
bar sein muss. 

• 

• Wenn ich ich mir überlege, durch wie viele Reifen wir als junge Familie springen mussten, um eine Wohnung zu bekommen 
und auch nach Überweisung der Miete  noch genug Geld zum Leben übrig ist. 

• 

• Wenn ich mitbekomme, wie meine Kollegin monatelang auf einen Platz für die Betreuung ihrer Tochter warten musste.
• 

• Wenn ich mitbekomme, wie viele Menschen bei uns in Stuttgart sich Sorgen machen, ob es ihren Arbeitsplatz in den nächsten 
Jahren noch geben wird. 

Dann spüre ich ein inneres Verlangen mich zu solidarisieren. Dann merke ich in mir: Ich kann nicht einfach zusehen, sondern ich 
muss mich einbringen und den Menschen helfen. Diese Themen -Familien in den Mittelpunkt stellen und Wohnraum bezahlbar 
machen sowie Sicherheit für Beschäftigte im Heute und Morgen - sind Geschichten die das Leben schreibt. Das ist unser Regie-
buch für gute Politik. 

Ich bin Sarah Schlösser. 33 Jahre alt. Seit ziemlich genau einem Jahr bin ich Mutter einer zauberhaften Tochter. Ich wohne in 
Stuttgart, habe hier meine Heimat gefunden und arbeite als Gewerkschaftssekretärin beim DGB. Seit rund 15 Jahren bin ich 
Sozialdemokratin. Aus Überzeugung.

4
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Alter: 28

Beruf: Referentin für Öffentlichkeitsarbeit / Politikwissenschaftlerin (B.A.)

Ehrenamt: Gemeinderätin in Salach, SPD-Kreisvorsitzende in Göppingen, Mitglied im Vor-
stand der Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg

In Zeiten der Krise zeigt sich einmal mehr, dass es einen aktiven und handlungsfähigen 
Staat braucht, der sich kraftvoll um die großen Herausforderungen unserer Zeit kümmert. 
Der Markt alleine regelt es nicht und die Grün-Schwarze Landesregierung schaut den Ent-
wicklungen nur von der Zuschauerbank aus zu. 

Als junger berufstätiger Frau und aktiver Kommunalpolitikerin geht es mir insbesondere 
auch um den sozialen Zusammenhalt in unserem Land: 

Wir brauchen die gebührenfreie Kita, um Familien vor Ort spürbar finanziell zu entlasten, un-
seren Kindern von Beginn an gleiche Bildungschancen zu bieten und gleichwertige Lebens-
verhältnisse in unserem Land herzustellen. Wir brauchen mehr bezahlbaren Wohnraum 
und aus diesem Grund dringend eine Landeswohnraumgesellschaft, die den Kommunen 
dabei hilft, diesen zu schaffen. Wir brauchen eine aktive Arbeits- und Wirtschaftspolitik, die 
Beschäftigung und Innovation in Baden-Württemberg sichert und ermöglicht. Das gelingt 
mit einem Weiterbildungs- und Innovationsfond und einer Infrastruktur auf der Höhe der 

Zeit. Wenn wir die Mobilitätswende schaffen wollen, brauchen wir einen attraktiven und bezahlbaren ÖPNV und ein 365-Euro-
Jahresticket, damit können wir auch einen spürbaren Beitrag zum Klima- und Umweltschutz leisten.

Sabrina Hartmann
Wahlkreis 10 Göppingen

Ausbau der digitalen Bildung, für die sinnvolle Umsetzung von Inklusion wie auch für die verbesserte Zusammenarbeit zwischen 
Bildungseinrichtungen und der Stadtverwaltung sowie eine bessere Kooperation zwischen Land und Stadt ein. Durch die Kultur-
hoheit der Bundesländer in Sachen Bildung, ist es besonders wichtig, Stadt und Land zielführend zu verzahnen. Für die Kinder 
und die Eltern spielt es keine Rolle, ob die Stadt oder das Land für die Bildung zuständig ist, sie wollen die beste Bildung für 
Ihre Kinder. Qualitative und Quantitative Verbesserungen in Kita und Schule möchte ich für unsere Kinder und Jugendlichen im 
Landtag erreichen.“

Sybille Mack
Wahlkreis 15 Waiblingen

Aufgewachsen und Abitur in Fellbach

Ausbildung zur Einzelhandelskauffrau, Textilfachwirtin BTW

Vor und nach der Familienpause in Führungspositionen im Textileinzelhandel tätig

Mit 37 Jahren Diplom-Studium der Betriebswirtschaft/Dienstleistungsmanagement Non-Profit 
an der Berufsakademie

Anschließend fünf Jahre Projektleitung im Übergang Schule-Beruf beim Kreisjugendring 
Rems-Murr.

Von 2010 bis 2018 Leiterin der Volkshochschule Winnenden

seit November 2018 Leiterin des Amtes für Schulen, Kultur und Sport in Winnenden,

seit 2011 ehrenamtlich für die SPD im Gemeinderat in Fellbach, seit 2018 Fraktionsvorsitzen-
de. 

stellvertretende Kreisvorsitzende und Mitglied im Regionalvorstand der SPD

56 Jahre alt, zwei erwachsene Töchter und lebt mit Mann Michael in Fellbach.

5
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Meri Uhlig
Wahlkreis 28 Karlsruhe II




Meine langfristige Vision ist eine widerstandsfähige Wirtschaft und Gesellschaft, die sich am Gemeinwohl 
orientieren.  

Wenn wir Wirtschaft anders denken und das Wohlbefinden und die Lebensqualität der Menschen ins Zentrum 
unserer Politik stellen, werden wir die nötigen gesellschaftlichen Transformationen bewältigen können. Ich kämpfe 
wie viele andere für die Kreislaufwirtschaft. Ziel des Wirtschaftens soll das Wohlergehen Aller und nicht mehr der 
Profit oder Wachstum um jeden Preis sein.  

Mit diesem klaren Kompass werden wir auch als Partei wieder nah am Menschen sein und das Bündnis mit den  
Bürgerinnen und Bürgern erneuern. 

Im Landesvorstand möchte ich die Stimme sein, die sich für einen mutigen Wandel und für Transparenz, Solidarität 
und Respekt - auch unter uns Genossinnen und Genossen - erhebt.  

Dafür brauche ich Euer Vertrauen und Eure Unterstützung  
und ich bitte um Eure Stimme!  

Meri Uhlig 

Geboren am 26.12.1973 in Karlsruhe 
Verheiratet, 2 Kinder (11 und 13 Jahre alt) 

Integrationsbeauftragte der Stadt Karlsruhe 
Studium der Diplom-Sozialwissenschaften in Mannheim 

2011-2013   Ministerium für Integration BW 
2004-2011   Justizministerium BW 
2002/2003   Qualifizierung zur Friedensfachkraft (Forum Ziviler Friedensdienst) 
   

Landtagskandidatin 2016 und 2021 im Wahlkreis Karlsruhe West 
Seit 2018 Beisitzerin im Landesvorstand der SPD BW 
SPD Kreisvorstand Karlsruhe

- Für Bürger- und Bürgerinnenräte - Für Bildung, in der das Kind im Mittelpunkt steht -  Für die Stärkung der 
Gemeinwohlökonomie und Kreislaufwirtschaft - Für Wohnen als Menschenrecht und Förderung alternativer 

Wohnformen - Für nachhaltige Bodenpolitik - Für regionale Solidarische Landwirtschaft -

Geboren am 26.12.1973 in Karlsruhe
Verheiratet, 2 Kinder (11 und 13 Jahre alt)

Integrationsbeauftragte der Stadt Karlsruhe
Studium der Diplom-Sozialwissenschaften in Mannheim

2011-2013   Ministerium für Integration BW
2004-2011   Justizministerium BW
2002/2003   Qualifizierung zur Friedensfachkraft (Forum Ziviler Friedensdienst)

Landtagskandidatin 2016 und 2021 im Wahlkreis Karlsruhe West
Seit 2018 Beisitzerin im Landesvorstand der SPD BW
SPD Kreisvorstand Karlsruhe

Meine langfristige Vision ist eine widerstandsfähige Wirtschaft und Gesellschaft, die 
sich am Gemeinwohl orientieren. 

Wenn wir Wirtschaft anders denken und das Wohlbefinden und die Lebensqualität der 
Menschen ins Zentrum unserer Politik stellen, werden wir die nötigen gesellschaftli-
chen Transformationen bewältigen können. Ich kämpfe wie viele andere für die Kreis-
laufwirtschaft. Ziel des Wirtschaftens soll das Wohlergehen Aller und nicht mehr der 
Profit oder Wachstum um jeden Preis sein. 

Mit diesem klaren Kompass werden wir auch als Partei wieder nah am Menschen sein und das Bündnis mit den  Bürgerinnen und 
Bürgern erneuern.

Im Landtag möchte ich die Stimme sein, die sich für einen mutigen Wandel und für Transparenz, Solidarität und Respekt - auch 
unter uns Genossinnen und Genossen - erhebt. 

Dafür brauche ich Euer Vertrauen und Eure Unterstützung und ich bitte um Eure Stimme! 

- Für Bürger- und Bürgerinnenräte - Für Bildung, in der das Kind im Mittelpunkt steht -  Für die Stärkung der Gemeinwohlökonomie 
und Kreislaufwirtschaft - Für Wohnen als Menschenrecht und Förderung alternativer Wohnformen - Für nachhaltige Bodenpolitik 
- Für regionale Solidarische Landwirtschaft -

Alexandra Nohl
Wahlkreis 29 Bruchsal

Liebe Genossinnen, liebe Genossen,
mein Name ist Alexandra Nohl. Ich bin 45 Jahre jung, gebürtige Bruchsalerin und von 
Beruf Konrektorin einer Ganztagesgrundschule. Am 14. März 2021 möchte ich das Land-
tagsmandat für den Wahlkreis Bruchsal erringen. Hierfür braucht es Mut und Engagement. 
Ich bin mutig! Ich bin engagiert! Ich bin eine Frau!
Mein Wahlkreis ist ländlich geprägt und erfüllt allein dadurch vielfältige Funktionen. Land- 
und forstwirtschaftliche Flächennutzung existiert gleichberechtigt neben klein- und mittel-
ständischen Wirtschaftsstrukturen. 
Lokaler Zusammenhalt und regionale Verbundenheit ermöglichen ein gutes Miteinander, 
sind jedoch stark geprägt durch konservative Werteeinstellung. In meinem Wahlkreis 29 
werden Frauenthemen rudimentär behandelt. Daher heißt es für mich, in besonderem 
Maß die Gleichstellung in den Fokus zu rücken.
Die Gleichstellung der Frau in Führungspositionen, das Vorantreiben flexibler Arbeitszeit-
modelle zugunsten wertvoller, gerecht verteilter Elternzeit, in gute Bildung investieren, 
gegen die Altersarmut vorgehen, geschlechterspezifische Lohnlücken schließen (Gender 
pay gap), den Abtreibungsparagraphen 219 Strafgesetzbuch reformieren und die Etablie-
rung des Nordischen Modells gegen Prostitution für ein SexkaufVERBOT in Deutschland 
sind einige meiner konkreten Ziele. 
Wichtig ist mir auch, den Antifeminismus rechter Parteien aufzudecken. Ich werde nicht 
still zusehen, wie der Frauenanteil in der AfD-Wählerschaft wächst. 2019 stieg die Zahl der weiblichen AfD-Mitglieder auf mehr 
als 17 Prozent!
Es gilt deshalb, die Werte der Sozialdemokratie gegen extreme Kräfte zu verteidigen. Das ist meine Aufgabe! Für ein plurale 
Gesellschaft. Dafür stehe ich! 
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Dr. Andrea Schröder-Ritzrau
Wahlkreis 37 Wiesloch

Ich bin 56 Jahre alt, verheiratet, habe eine erwachsene Tochter und bin mit meiner Familie 
vor 20 Jahren aus Schleswig-Holstein nach Baden-Württemberg gezogen. 
Wir brauchen eine mutige, nachhaltige und soziale Politik für die Menschen in unserem 
Land; eine Politik, die keinen Boden lässt für Angst und Ausgrenzung; eine Politik, die ge-
meinsam mit den Menschen die Herausforderung der digitalen Transformation und des 
Klimawandels meistert, und in eine solidarische Zukunft führt.
Mir ist der verantwortungsvolle Umgang mit unserer Umwelt ein echtes Herzensthema. 
Das ist mit mir gewachsen, durch meine Freude in der Natur zu sein und nicht zuletzt durch 
meine Arbeit als Geologin in der Forschung zum Klimawandel der Vergangenheit. Nur mit 
Friday‘s for Future werden wir eine ambitionierte Umweltstrategie für unsere Kinder auf das 
richtige Gleis setzen. 
Ich stehe zu unseren sozialdemokratischen Grundwerten und weiß, dass es ohne unsere 
SPD für viele Menschen schlechter aussehen würde. Deshalb bin ich seit mehr als 15 
Jahren mit Leidenschaft Kommunalpolitikerin. Als Stadträtin und Kreisrätin, und auch durch 
meine Parteiarbeit bin ich sehr gut vernetzt im Landtagswahlkreis. Ich habe den Willen und 
den Optimismus, den wir alle brauchen, um politisch wirksam zu sein und werde mit Leiden-
schaft für ein gutes Ergebnis, für ein Mandat für die SPD im Wahlkreis kämpfen.

Politische Ziele u.a.: 
• Bezahlbare, klimaschonende Mobilität (365 € Ticket) 
• Bezahlbares Wohnen als Daseinsvorsorge fördern 
• eine Wahlrechtsreform, damit junge Menschen ab 16 ihre Vertreter im Landtag wählen dürfen 
• mehr Frauen in diesen Landtag 
• verantwortungsvoller Umgang mit unserer Umwelt

Foto: Hanna Bichay

Dr. Dorothee Schlegel
Wahlkreis 38 Neckar-Odenwald
* 27.04.1959 in Kernen im Remstal 
Verheiratet 
Hainstr.11, 74842 Billigheim, dorotheeschlegel@gmx.de 

Evang. Religionspädagogin/ Diakonin 
M.A.-Studium Linguistik und Soziologie, Promotion Dr. phil. 

Referentin des Türkischen Generalkonsuls in Stuttgart 
Lehrbeauftragte 
MdL-Mitarbeiterin und Referentin von Dr. Frank Mentrup 
Bundestagsabgeordnete
Referentin des Karlsruher Oberbürgermeisters Dr. Frank Mentrup 
Geschäftsführerin des Karlsruher Forums für Kultur, Recht und Technik e.V. 

Kreisrätin und Aufsichtsrätin Abfallwirtschaftsgesellschaft 
Vorsitzende des Sportkreises Mosbach e.V. 
Prädikantin im evangelischen Dekanat Mosbach 
Mitglied im Vorstand des Landesverbandes der Schulfördervereine Baden-Württemberg (LSFV e.V.)

Landtagswahlkandidatin im Wahlkreis Neckar-Odenwald
Was ich in konkrete Landespolitik mit SPD-Handschrift umsetzen will: 

•	 In Bildung investieren: Bildung von Anfang an stärken, ob frühkindliche Bildung, Ausbau Ganztagsschule und Schulsozi-
alarbeit und länger gemeinsam lernen.

•	 Fort- und Weiterbildung und Qualifizierung bilden bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt - lebenslang.
•	 Bessere Bezahlung für Menschen in systemrelevanten Berufen, insbesondere in Pflege, Erziehung und Betreuung, in 

Dienstleistungs- und Serviceberufen (das betrifft meist Frauen!).
•	 Chancengleichheit und Teilhabe für Familien, Frauen und Männer, für Menschen mit Behinderung und für Menschen, die 

eine neue Heimat in unserem Land gefunden haben.
•	 Schaffung und Förderung von bezahlbarem Wohnraum, auch im ländlichen Raum. Dies hilft auch Alleinerziehenden 

(überwiegend Frauen!).
•	 Erhalt des Gesundheitsversorgung in der Fläche, auch der Krankenhäuser. 
•	 Bessere Vereinsförderung und Förderung des Ehrenamts, auch durch den Abbau von Bürokratie.
•	 Bekämpfung von Rassismus, Extremismus und Diskriminierung. Stärkung des Unterrichtsfachs Gemeinschaftskunde, 

der Landeszentrale für politische Bildung. Denn Werte wie Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und Menschenwürde halten 
unsere Gesellschaft zusammen.



ASF aktuell 3/2020

8

•	 Der schnelle Breitbandausbau und die Digitalisierung müssen landesweit für Schulen, für kleinere und mittelständische 
Unternehmen, für Start-ups, für homeoffice oder homeschooling vorangetrieben werden.

•	 Investitionen in Busse, Bahnen und Fahrradwege sind ein wichtiger Baustein im ganzen Land: Das tut dem Klima gut, 
ebenso wie die stärkere Förderung der ökologischen Landwirtschaft.

Da wären noch das Parité-Gesetz, die Zusammenarbeit mit den EU-Nachbarländern, die Förderung der Städtepartnerschaften 
und, und, und …
Das Wichtige also JETZT. 
Oder mit Willy Brandts Worten: „Gerade wer das Bewahrenswerte bewahren will, muss verändern, was der Erneuerung bedarf“.

Mein Name ist Viviana Weschenmoser, ich bin 33 Jahre alt, geboren, aufgewachsen und wohnhaft 
in Horb am Neckar und setze mich als Kommunalpolitikerin mit viel Leidenschaft und Engagement 
für die Menschen, Tiere und die Umwelt ein. 

Weil auch meine große deutsch-italienische Familie und mein kunterbunter Bekanntenkreis in mei-
ner Umgebung leben gehe ich den meisten meiner Freizeitaktivitäten in Gesellschaft nach. Ob 
Gartenarbeit, Kochen, Sport oder Vereinsarbeit- ich beziehe meine Energie immer aus der Gemein-
schaft und genieße den Zusammenhalt. 
In Tübingen habe ich vor einigen Jahren Jura studiert, doch das Studium nicht erfolgreich beendet. 
Und auch wenn das ein eher schmerzlicher Prozess war, so kam ich doch gestärkt heraus und 
hatte die Chance neue Wege zu beschreiten. Heute arbeite ich als Projektmanagerin und kann 
dazu beitragen Menschen, Projekte und Unternehmen aus dem Umfeld der Social Economy aus 
ganz Europa zusammen zusammenzubringen. Dieser Beruf ist nicht nur vielfältig, sondern antwor-
tet meinen ehrenamtlichen Tätigkeiten und meiner absoluten Überzeugung, dass Zusammenhalt 
stärkt.

Deswegen bin ich vor Jahren in die SPD eingetreten und deswegen engagiere ich mich seit 2014 
im Gemeinderat Horb und seit 2019 im Kreistag Freudenstadt. 

Innerhalb der SPD habe ich ebenfalls bereits unterschiedliche Positionen bezogen und mich sowohl auf Kreis- als auch auf 
Landesebene eingebracht. Dort bringe ich meine Erfahrungen aus den Vereinen und Organisationen ein und bemühe mich dem 
Ländlichen Raum Gehör zu verschaffen. 

Ich bewerbe ich mich im Landkreis Freudenstadt um ein Mandat als Landtagsabgeordnete um ein Stück Schwarzwald nach 
Stuttgart zu tragen, um dem Ländlichen Raum eine starke Stimme zu geben und um moderne, zukunftsgewandte Politik auf ganz 
Baden-Württemberg zu verteilen.

Ich möchte die Verbindung sein für Jung und Alt, Stadt und Land, Tradition und Moderne. Mit einem projekt- und zielorientieren 
Politikstil, Aufgeschlossenheit, Zusammenhalt und jeder Menge Neugier bemühe ich mich den schwarzen Wald im neuen Licht 
erstrahlen zu lassen. 

Viviana Weschenmoser
Wahlkreis 45 Freudenstadt

Kommunalpolitische Erfahrungen und Parteiämter
Seit 2014: Mitglied Stadtrat Horb
Seit 2019: Mitglied im Kreistag Freudenstadt 
Seit 2018: Mitglied im Vorstand des Landesfrauenrat BW
2013- 2018: Vorsitzende SPD- Ortsverein
Seit 2013: stellv. Vorsitzende Juso Kreisverband Freudenstadt
Seit 2015: AsF-Vorsitzende Freudenstadt 
Seit 2018: Stellv. OV-Vorsitzende Horb
Seit 2018: Vorsitzende SPD- Kreisverband Freudenstadt
Seit 2015: Beisitzerin Landesvorstand AsF BW
Seit 2018: Beisitzerin im Landesvorstand der SPD 

Vereine und Verbände
Vorsitzende Haus der Jugend Marmorwerk e.V.
Beisitzerin AWO Ortsverband Horb
Beisitzerin Deutscher Mieterbund Landkreis Freudenstadt e.V.
Bündnis gegen Rechtsextremismus, für Toleranz und Vielfalt 
im Kreis Freudenstadt
Europa Union e.V.
Forum Demokratische Linke 21 e.V.
FK Asyl Horb
Freundeskreis Nationalpark e.V.
Mini-Rock-Festival Horb am Neckar e.V.
Narrenzunft Horb e.V. 
SJD - Die Falken
Tierschutzverein Horb e.V
Ver.di
Weihnachten Schenken Horb 
WeltbürgerInnen Horb 
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Jennifer Sühr
Wahlkreis 46 Freiburg I

Liebe Genoss*innen,
ich bin Jennifer Sühr, 36, Jahre alt, Sozialarbeiterin und Mutter zweier Kinder. Ich kandidiere 
für den Wahlkreis 46/Freiburg 1.
Aufgewachsen im Hochschwarzwald habe ich erlebt, wie wichtig es ist, dass es in der länd-
lichen Region eine gute Infrastruktur gibt. Nur dadurch ist es möglich, dass eine stressfreie 
Alltagsorganisation z.B. für Familien möglich ist. Um Frauen wie Männern die gleichen Mög-
lichkeiten zu geben, brauchen Familien Unterstützung bei der Kinderbetreuung, den Zugang 
zu guten und modernen Bildungseinrichtungen und bezahlbaren Wohnraum. Nur so können 
wir den ländlichen Raum für Familien und Fachkräfte attraktiv und lebendig gestalten und die 
Wertschöpfung im Land erhalten.
Inzwischen lebe ich im Dreisamtal und kenne die Gegebenheiten der Stadt Freiburg ebenso, 
wie die des ländlichen Raumes. Die Themen „Wohnen“ und „Mobilität“ sind die Themen, die 
wir jetzt angehen müssen. Sie sind wichtig für alle Generationen, sie verbinden die Stadt 
und das Land miteinander und aus unserer Verantwortung gegenüber der Umwelt heraus, 
müssen wir in diesen Bereichen jetzt handeln. Mein Ziel ist eine sozial-ökologische Wende in 
der Wohnungsmarkt- und Verkehrspolitik. 
Neben Familie, Beruf und Politik sind hier noch ein paar private Informationen über mich:
• In meiner Freizeit bin ich am liebsten draußen und in der Natur unterwegs – im Urlaub in Südtirol beim Bergsteigen. 
• Das Buch, welches mich am meisten geprägt hat und mich begleitet ist nach wie vor: Pippi Langstrumpf. Ihr Art Macht zu 

haben, ohne diese je zu missbrauchen, fasziniert mich von jeher. 
• Zu einem ausgiebigen Frühstück am Sonntagmorgen gehört für mich Musik von: Element of crime

Gabi Rolland
Wahlkreis 47 Freiburg II

Liebe Genossinnen,

frauenpolitische Herausforderungen gibt es in Baden-Württemberg genug und allein in mei-
nem Zuständigkeitsbereich der Hochschulpolitik fallen mir auf Anhieb viele Beispiele dazu 
ein. Der Anteil der weiblichen Führungskräfte an den Hochschulen liegt weit unter der Hälfte: 
sowohl bei den Professorinnen, den Direktorinnen, den Rektorinnen oder den Chefärztinnen. 
Die Mitbestimmung und Ausstattung der Gleichstellungsbeauftragten und Beauftragten für 
Chancengleichheit hat noch Potenzial nach oben.

Und wir wissen alle: das aktuelle Landtagswahlrecht ist nicht förderlich für Frauen. Von einer 
Parität sind wir im Landtag von Baden-Württemberg noch weit entfernt.

Auch die Kinderbetreuung und das flexible Arbeiten als Grundlage für die Vereinbarkeit von 
Familie, Beruf und Ehrenamt bleiben hinter den Möglichkeiten unseres Landes zurück.

Die Gleichstellungspolitik ist aber nicht das Einzige, wo es großen Handlungsbedarf gibt. 
Während es die Landesregierung geschafft hat, beim Thema Artenschutz und Artenvielfalt die Belange des Volksbegehrens Pro 
Biene aufzugreifen und in ein Gesetz zu gießen, nimmt das neue Klimaschutzgesetz die Dramatik des Klimawandels nicht auf. 
Alle Expertinnen und Experten sind der Auffassung, dass die Maßnahmen ambitionierter sein müssen.

Ihr seht also: es gibt noch viel zu tun. Dafür haben wir ein ehrgeiziges Programm: Das Wichtige jetzt!
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Dr. Birte Könnecke
Wahlkreis 48 Breisgau

„Der beste Mann für den Job“
Mein Name ist Birte Könnecke, ich bin mittlerweile 50 Jahre alt, Tierärztin, 
seit 2 Jahren Tierseuchenreferentin am Regierungspräsidium in Freiburg.
Meine drei Jungs, die ich in den letzten 15 Jahren alleine groß gezogen 
habe, sind mittlerweile flügge geworden. 
Ich bin in unserer Partei auf allen Ebenen verwurzelt, als Ortsvereins- und 
Kreisvorsitzende mache ich hier vor Ort die Basisarbeit. In der Antrags-
kommission und im Landesvorstand gestalte ich unsere Landespolitik 
mit. Und als Kreisrätin und schulpolitische wie sozialpolitische Spreche-
rin unserer Fraktion setze ich mich für die Belange der Menschen hier im 
Landkreis ein.
Mein Hauptanliegen ist die Rückkehr zu einer solidarischen Gesellschaft. 
Krisen bringen oft das Beste und Schlechteste zugleich zu Tage. Wenn 
wir die großen Krisen unserer Zeit meistern wollen, dann geht das nur 
gemeinsam. Solidarität bedeutet für mich aber auch, niemanden zurückzulassen. 
Sei es zum Beispiel bei der Bildungspolitik, wo durch Corona in Kombination mit einer Kultusministerin, die ihren Job nicht macht, 
gerade Kinder mit einem nicht so gut aufgestellten Elternhaus, aus den Augen verloren werden. 
Oder im Gesundheitswesen, in dem sich immer mehr auf die Großstädte konzentriert und die Menschen in ländlichen Gegenden 
um eine Grundversorgung bangen müssen.
Hier und in etlichen anderen Bereichen gibt es viel für uns zu tun und ich bin bereit, das anzupacken. Und ja, eine Frau kann alles  
sein, was sie will. Auch der beste Mann.

Andrea Ahlemeyer-Stubbe
Wahlkreis 51 Offenburg

Mein Name ist Andrea Ahlemeyer-Stubbe – und ich will für den Wahlkreis 51 (Offenburg) in 
den Landtag. Sabrina Schweiger aus Offenburg unterstützt mich als Zweitkandidatin.
Ich bin 54 Jahre alt und verheiratet. Wir haben ein Kind (Teenager). Geboren und aufge-
wachsen bin ich in Höxter, seit 1998 lebe und arbeite ich in Gengenbach.
Von Beruf bin ich Diplom Statistikerin und arbeite als Data Scientist mit KI (künstlicher In-
telligenz) und Big Data Analysen. Bei der service GmbH in München leite ich die Analyse-
Abteilung, in Gengenbach habe ich meine eigene Firma, die Ahlemeyer-Stubbe Data Mining 
& More. 
Politisch engagiere ich mich für die SPD seit 2004 als Stadträtin in Gengenbach, seit 2006 
als Fraktionssprecherin und seit 2001 als 1. Vorsitzende des Gengenbacher SPD-Ortsver-
eins.
Weil ich in meiner kommunalen Arbeit oft an Themen komme, die nur auf Landes-ebene 
gelöst werden können, will ich Verantwortung im Landtag übernehmen, um diese Themen 
an der richtigen Stelle anzupacken. Das sind vor allem: 
•	 Digitalisierung - Breitband in jedem Tal
•	 Klimaschutz - mehr Busse und Bahnen überall
•	 Bildung - beitragsfreie Kindergärten, mehr Lehrer*innen
•	 Chancengleichheit - für Menschen und Unternehmen in der Stadt und auf dem Land
•	 Vereinbarkeit von Familie und Beruf - systemrelevante Berufe ordentlich bezahlen

Ausführlichere Informationen findet Ihr auf www.ahlemeyer-stubbe-spd.de
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Dr. Dorothea Kliche-Behnke
Wahlkreis 62 Tübingen

Liebe Genoss*innen,
gemeinsam mit der ASF verfolge ich das Ziel, den Anteil der Frauen 
im Parlament und in der SPD-Landtagsfraktion zu erhöhen – besten-
falls mit einem Paritégesetz. Deshalb bin ich bereits vor fünf Jahren im 
Wahlkreis Tübingen angetreten, habe aber den Einzug ins Parlament 
knapp verpasst.
Es gibt für die Sozialdemokratie viel zu tun: Den steigenden Mieten 
und horrenden Grundstückspreisen im Ländle wollen wir durch eine 
konsequente Bodenpolitik, den Bau von 500.000 neuen Wohnungen 
bis 2026 und eine landesweite Mindestquote geförderter Wohnungen 
begegnen. Den Klimaschutz bringen wir voran, indem wir die Energie-
wende und die Verkehrswende angehen – dazu gehört für mich das 
365€-Ticket in ganz Baden-Württemberg. Unsere Ziele bleiben beste-
hen, auch wenn wir uns gerade in der größten Gesundheits- und Wirtschaftskrise seit dem Zweiten Weltkrieg befinden. Die SPD 
muss der Garant dafür sein, dass Kinder nicht zu den großen Verlierern werden, sozialer Zusammenhalt gewahrt bleibt und wir 
durch Weiterbildung, Digitalisierung und alternative Antriebstechnologien gut durch diese Krise kommen.

Dr. Dorothea Kliche-Behnke, 39 Jahre
Verheiratet, drei Kinder
Referentin der Geschäftsleitung bei Paul Lange & Co Stuttgart (Mittelständischer Familienbetrieb der Fahrradbranche)
Stellvertretende Vorsitzende der SPD Baden-Württemberg
Stadträtin in Tübingen, stellvertretende Fraktionsvorsitzende
Weitere Ehrenämter: Vorsitzende der Familienbildungsstätte Tübingen, Kirchengemeinderätin, Mitglied im Verwaltungsrat der 
Kreissparkasse Tübingen, Integrationsrätin
Weitere Mitgliedschaften: ver.di, Tübinger Tafel, Gegen Vergessen – Für Demokratie u.a.

Bettina Weinrich
Wahlkreis 66 Biberach

Ein kleiner Steckbrief

In der Partei:  Kandidatin für den Wahlkreis 66 Biberach
  Vorsitzende des Ortsverein Biberach
  Stellvertretende Vorsitzende des Kreisverband Biberach

Bei der Arbeit: Management Assistentin
  Hotelfachfrau

Wo Ich Ich bin: Mutter   Ehefrau
  Schwester  Tochter
  Tante   Freundin

Was mich ausmacht: aufmerksam ausgewogen beharrlich
   ehrlich  einfühlend entspannt
   euphorisch fröhlich  geduldig
   genussvoll harmonisch herzlich
   lebendig  mutig  offen

       positiv  pünktlich  respektvoll
       solidarisch spontan  tolerant
       tüchtig  unkompliziert  wertvoll
       wunderbar zuverlässig 

Worüber ich nicht rede: mein Alter
   meine Kleidergröße

Was mir wichtig ist: Das Recht auf Gleichberechtigung  Das Recht auf Chancengleichheit
   Das Recht auf Bildung   Das Recht auf Selbstbestimmung
   Das Recht auf Freiheit   Das Recht auf Leben
   Das Recht ZU SEIN WER WIR SIND

 
 

Ein kleiner Steckbrief von Bettina Weinrich 

In der Partei:    Kandidatin für den Wahlkreis 66 Biberach 
Vorsitzende des Ortsverein Biberach 
Stellvertretende Vorsitzende des Kreisverband Biberach 

Bei der Arbeit:   Management Assistentin 
Hotelfachfrau 

Wo Ich Ich bin:   Mutter 
Ehefrau 
Schwester 
Tochter 
Tante 
Freundin 

 
Was mich ausmacht:   aufmerksam 
    ausgewogen 
    beharrlich 
    ehrlich 

einfühlen 
entspannt 
euphorisch 
fröhlich 
geduldig 
genussvoll 
harmonisch 
herzlich 
lebendig 
mutig 
offen 
positiv 
pünktlich 
respektvoll 
solidarisch 
spontan 
tolerant 
tüchtig 
unkompliziert        
wertvoll 
wunderbar 
zuverlässig  

Worüber ich nicht rede: mein Alter 
    meine Kleidergröße 

Was mir wichtig ist:  Das Recht auf Gleichberechtigung 
    Das Recht auf Chancengleichheit 
    Das Recht auf Bildung 
    Das Recht auf Selbstbestimmung 
    Das Recht auf Freiheit 
    Das Recht auf Leben 
    Das Recht ZU SEIN WER WIR SIND 
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TIPPS FÜR DIGITALE PRÄSENZ VON KANDIDATINNEN
ASF BIETET UNTERSTÜTZUNG

Wie kann ich in Social Media erfolgreich präsentieren? Wie 
kann ich Videokonferenzen so leiten, dass hinterher alle zu-
frieden mit dem Ergebnis sind und sich motiviert an die Um-
setzung machen?

Alle reden von Digitalisierung - wir von der ASF Baden-Würt-
temberg geben euch praktische Tipps, wie ihr euch in ein gutes 
Licht rückt und bessere Wirkung erzielt.

Nicht nur in Corona-Zeiten wird digitale Kommunikation im 
Wahlkmapf immer wichtiger. Präsenz in Social Media ist min-
destens genauso wichtig wie die Teilnahme an Stadt-/Dorffes-
ten und Podiumsdiskussionen, da die Reichweite höher ist.

Unsere Fachfrau 
für Social Media, 
Johannah Illgner, 
hat einen Leitfa-
den entwickelt, der 
euch dabei hilft, 
eine wirksame 
Strategie für eure 
digitale Präsenz zu 
erstellen. Welche 
Plattform passt zu 
mir, wo finde ich 

meine Zielgruppe, welche Do‘s & Don‘ts gelten jeweils? Wel-
che Bilder und Filmchen wirken besser? Wie kann ich meine 
Reichweite erhöhen? Diese Fragen werden ebenfalls anschau-
lich beantwortet. Nicht zuletzt gibt es praktische und rechtliche 
Hinweise zum Umgang mit Hate Speech.

Der Social Media-Leitfaden von Johanna Illgner wurde speziell 
für eine bessere digitale Präsenz von Frauen im Auftrag des 
Helene Weber-Kollegs entwickelt. Hier könnt ihr ihn herunter-
laden: 
https://www.frauen-macht-politik.de/fileadmin/Dokumente/
Downloads/Publikationen/Social-Media-Leitfaden_HWK.pdf

Eine weitere digitale Entwicklung der letzten Monate ist die 
exponentielle Zunahme von Telefon- und Videokonferenzen. 
WIe oft bist du schon aus Sitzungen frustriert herausgegan-
gen, weil du die Teilnahme als verschenkte Zeit empfunden 
hast? Kein Ergebnis, kein Ziel, zu viel Blabla, und wenn es 
eine Aufgabe zu übernehmen gibt, melden sich nach langem 

Schweigen immer 
die Gleichen?

Was schon in Prä-
senzveranstaltun-
gen mühsam ist, 
verschärft sich bei 
der digitalen Kom-
munikation: denn 
allein vor dem Bild-
schirm sitzend feh-
len wichtige soziale 
Komponenten und 
die Verbindlichkeit 
des „Sich in die 
Augen schauen“ 

und „etwas per Handschlag 
besiegeln“. Außerdem sind 
Videokonferenzen anstren-
gender und die Ablenkung 
ist höher. Deshalb gilt es, für 
eure digitalen Wahlkampf-
planungstreffen und Sitzun-
gen einige Moderations-
tipps zu kennen, um daraus 
sinnvolle Besprechungen zu 
gestalten.

Wie kann ich eine motivie-
rende Tagesordnung erstel-
len? Wie kann ich soziale 
Nähe bei räumlicher Distanz 
bewirken? Wie kann ich bei 
der häufig vorhandenen Zu-
rückhaltung digitale Diskus-
sionen strukturieren und zum Ergebnis führen? Wie kann ich 
mit Störungen, Herausforderungen und Konflikten umgehen? 
Wie kann ich dazu beitragen, dass die Arbeitsteilung zuverläs-
sig funktioniert?
Die Systemische Moderatorin Dagmar Wirtz stellt weiblichen 
Kandidierenden auf Anfrage (dagmar@standpunkt-wirtz.de) 
ein Seminarskript zur Verfügung, in dem viele Tipps zur erfolg-
reichen Moderation von effektiven Video- und Telefonkonferen-
zen enthalten sind.

Tipps zur digitalen Kommunikation gibt es auch von der SPD 
Parteischule – sowohl zum Thema Social Media als auch Vi-
deokonferenzen geben die Pluspunkte unter 
https://parteischule-wiki.spd.de/pluspunkte 
wichtige Hinweise. Bei Videokonferenzen geht es beispielswei-
se um Licht, Kameraposition, Hintergrund, Kommunikations-
tipps, Moderation etc. Auch zu Social Media und Pressearbeit 
gibt es pragmatische Tipps.

Wir vom ASF-Landesvorstand bieten euch weiblichen Kandi-
datinnen praktische und moralische Unterstützung an! Meldet 
euch mit Euren Anliegen, wir werden Lösungen für und mit 
euch finden!

Kontakt: SPD-Landesgeschäftsstelle, Gudrun Igel-Mann (Tel. 
0711 - 61936-37, E-Mail: gudrun.igel-mann@spd.de)

Dagmar Wirtz
ASF-Landesvorstand

Bildquellen: 
https://www.reddit.com/r/memes/comments/gjlqa3/kermits_room_meeting/
https://images.app.goo.gl/12f2zVuGnEzxA3Gk6
Helene Weber Guide https://images.app.goo.gl/e3YY1KfKm4psbpQSA
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SOZIALISTINNENHUT FÜR MARIA NOICHL
EHRUNG FÜR ASF-BUNDESVORSITZENDE

„Ein Noichl geht nur zurück, um Anlauf zu nehmen.“ Die Wor-
te ihres Vaters haben Maria Noichl geprägt. Unerschrocken 
setzt sie sich ein, wenn es darum geht, Ungerechtigkeiten und 
soziale Benachteiligungen zu beseitigen oder Rassismus und 
Nationalismus zu bekämpfen. Der Kreisverband Lindau hat der 
Europapolitikerin und ASF-Bundesvorsitzenden deshalb heuer 
als neunter Frau den „Sozialistenhut“ verliehen. 
Mit seiner Ehrung würdigt der Kreisverband demokratische 
Sozialist*innen, „die sich dadurch ausgezeichnet haben, dass 
sie ihrer Gesellschaft und ihrer Partei vorausgedacht haben, 
gegen den Strom geschwommen sind, ohne dabei stromlini-
enförmig zu werden, den Mut hatten, sich nicht einschüch-
tern zu lassen“, heißt es seitens der Lindauer SPD. In An-
lehnung an Bayerische Sozialdemokraten, die während der 
Sozialistengesetze 1878-1890 als heimliches Kennzeichen 
einen schwarzen, breitkrempigen Hut trugen, wird seit 1986 ein 
schwarzer Sozialist*innenhut gefertigt. Und zwar in der Hut-
macherstadt Lindenberg. Verliehen wird er ebendort auf dem 
Kulturboden des Deutschen Hutmuseums.
Kein Pardon kennt Maria Noichl, wenn es darum geht, für 
Gleichstellung zu kämpfen. Gemäß dem Vaterwort nahm sie 
Anlauf und klagte gegen ihre eigene Partei, als es den Arbeits-
gemeinschaften ans Leder ging. „Wenn man die Lippen spitzt, 
muss man auch pfeifen, da musst du jedes Register ziehen“, 
betonte sie unter kräftigem Applaus der Gäste auf dem Kul-
turboden in Lindenberg. Freilich habe sie dieser Akt mehrere 
schlaflose Nächte gekostet, räumte sie ein.
Die Auszeichnung nehme sie stellvertretend für alle ehrenamt-
lich Tätigen entgegen, sagte Maria Noichl. Als nunmehr „Be-
hütete“ gab sie ein dreifaches Versprechen ab. Sie werde „die 
Gesellschaft vor dem Verlust von Respekt behüten“. Gleich-

Fotos: Engelhardt

stellung nannte in dem Zusammenhang „die höchste Form von 
Respekt“. Sie werde „verhüten, dass die Gesellschaft immer 
mehr auseinanderfällt in Arm und Reich“. Die SPD sei dies-
bezüglich keine Umverteilungspartei, wie ihr oft vorgeworfen 
werde, sie sei vielmehr eine Zurückverteilungspartei. Nicht zu-
letzt will die Europaabgeordnete „Europa vor Diktatoren und 
Faschisten bewahren“. 
Die Laudatio auf die Trägerin des Sozialistinnenhutes hatte ein-
gangs Vorjahrespreisträger Kevin Kühnert gehalten. Corona-
bedingt aus Berlin zugeschaltet, betonte der Juso-Chef, auch 
regionale Krankenhäuser als Daseinsvorsorge hätten dazu 
geführt, dass Deutschland die Pandemie vergleichsweise gut 
habe bewältigen können. „Das muss es uns wert sein, Vorsorge 
kostet“, sagte er. Gemeinschaftliche Vorsorge bezeichnete der 
Laudator als Prävention gegen Armut. Maria Noichl würdigte er 
bezüglich ihres Landwirtschafts- und Umweltschutzeinsatzes 
aber auch im Sinne der Haltung zum Mercosur-Abkommen. 
Die EU-Politikerin denke Umweltschutz global. Auch in der 
ASF werde sie gebraucht, sagte Kühnert: „Der alte Chauvinis-
mus bricht wieder durch. Der ist immer noch da, quer durch 
alle Gesellschaftsschichten.“ Angesichts vorherrschender Rol-
lenklischees bestünden Erwartungshaltungen, die unter ande-
rem darin gipfelten, dass es bei der Deutschen Bahn ungeniert 
heißen dürfe, Frauen in führenden Positionen seien geschäfts-
schädigend. Politisch folgert der stellvertretende Bundesvorsit-
zende: „Wir brauchen andere Mehrheiten in diesem Land!“

Heike Engelhardt
ASF-Kreisvorsitzende Ravensburg
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PARITÄTISCHE WAHLGESETZE NACH DEN ENT-
SCHEIDUNGEN VON POTSDAM UND WEIMAR
KEIN SCHRITT ZURÜCK!

In Brandenburg1  und in Thüringen2 wurden 2019 Paritäti-
sche Wahlgesetze für die Landtagswahlen beschlossen. Sie 
verpflichteten die Parteien zur hälftigen, abwechselnden No-
minierung von Kandidatinnen und Kandidaten auf den Wahl-
vorschlagslisten. Im Einklang mit dem europäischen Demo-
kratieverständnis  hätten die Paritätsgesetze in Brandenburg 
und Thüringen in Deutschland die paritätisch-demokratische 
Wende eingeläutet – und dadurch die heute fehlende Chan-
cengleichheit von Kandidatinnen in parteiinternen Nominie-
rungsverfahren und die fehlende gleichberechtigte demokra-
tische Teilhabe der Bürgerinnen und Bürger  herstellen und 
sichern können. Diese Chance wurde jedoch vertan. Beide 
Gesetze wurden vor den Landesverfassungsgerichten u.a. von 
NPD und AfD angegriffen3.  In Thüringen entschied der Verfas-
sungsgerichtshof (VerfGH) am 15. Juli 20204 mit 6:3 Stimmen, 
das Paritätsgesetz sei nicht mit der Landesverfassung verein-
bar und erklärte es für nichtig (VerfGH 2/20). Allerdings gelang-
ten zwei sehr lesenswerte, abweichende Sondervoten zum 
gegenteiligen Ergebnis, also zur Verfassungsmäßigkeit des 
Gesetzes. Gegen das Weimarer Urteil haben Bürgerinnen und 
Bürger Thüringens – darunter Carsten Schneider, MdB – inzwi-
schen eine Verfassungsbeschwerde beim BVerfG erhoben (2 
BvR 1470/20), die bereits von fast 500 weiteren Bürgerinnen 
und Bürger aus dem gesamten Bundesgebiet unterstützt wird 
– davon viele aus Baden-Württemberg5.   Die Beitritte werden 
vom Landesfrauenrat in Thüringen organisiert6.  In Branden-
burg entschied das Verfassungsgericht (VfG) am 23. Oktober 
2020 ebenfalls, das Paritätsgesetz sei nichtig (VfGBbg 9/19 - 
NPD; VfGBbg 55/19 - AfD)7.  

Das ist aber nicht das letzte Wort. Beide Entscheidungen stie-
ßen vor allem bei Verfassungsrechtlerinnen auf deutliche Kri-
tik8.  Denn die Gerichte übersehen, dass  in Brandenburg und 
Thüringen nicht nur die Landesverfassung gilt, sondern auch
das Grundgesetz (GG)9.  Dies folgt aus Artikel 20 Absatz 3 
und Artikel 1 Absatz 3 GG. Beide Entscheidungen übersehen 
vor allem den Gehalt von Art. 3 Abs. 2 GG, der die Gleichbe-
rechtigung von Frauen und Männern in der Lebenswirklichkeit 
verfassungsrechtlich verankert und einfordert, wie sich aus ei-
ner etwa 60jährigen Rechtsprechung des Bundesverfassungs-
gerichts ergibt10.  Die Verfassungsgerichte in Thüringen und 
Brandenburg interpretieren das in den Landesverfassungen 
ebenfalls geregelte Gleichberechtigungsgrundrecht und -gebot 
in einer Weise, die hinter dem Gehalt und Schutzniveau des 
Art. 3 Abs. 2 GG zurück bleibt und dem Landesgesetzgeber 
letztlich verbietet, was ihm nach Art. 3 Abs. 2 GG erlaubt ist11.  
Einer solchen Auslegung ist „vehement zu widersprechen“ (Dr. 
Christine Hohmann-Dennhardt, Richterin am BVerfG a.D.)12.  
Denn eine solche Interpretation der Landesverfassung ver-
stößt gegen das Grundgesetz und ist zu korrigieren. Wären die 
Auffassungen der Gerichte in Weimar und Potsdam zutreffend, 
wäre repräsentative Demokratie auch denkbar, wenn Frauen 
(oder Männer) gar nicht nominiert werden würden und infol-
gedessen gar nicht in die Parlamente gewählt werden könn-
ten, die passive Wahlgleichheit für ein Geschlecht also auf 
„0“ reduziert wäre. Das aber wirkt  der Selbstbestimmung des 
Volkes entgegen – das Ziel der Demokratie. Deshalb gehen 

wir wählen. Reprä-
sentative Demokra-
tie gem. Art. 20 Abs. 
1 GG hat das Ziel, 
die „Volkssouve-
ränität“ zu sichern. 
Das maßgebliche 
(Wahl-)Volk aber 
besteht im Kern aus 
zwei elementaren 
Gruppen, Frauen 
und Männern, nicht 
aus irgendwelchen 
Bevölkerungsgrup-
pen. Hätten die 
Gerichte in Weimar 
und Potsdam Recht, 
dann hätte es das 
1918 eingeführte 
aktive und passive 
Wahlrecht von Frau-
en gar nicht gebraucht - weil Frauen schon immer so gut von 
Männern regiert wurden, die die Selbstbestimmung von Frau-
en achteten13. 

Letztlich bedarf es nun einer klärenden Entscheidung des 
Bundesverfassungsgerichts zur Bedeutung der Gleichberech-
tigung von Frauen und Männern in der Demokratie nach Maß-
gabe des Grundgesetzes. Schließlich gilt das Grundgesetz 
bundesweit, auch in Brandenburg und Thüringen – und auch in 
Baden-Württemberg.

Prof. Dr. Silke Ruth Laskowski
Universität Kassel

1 Zweites Gesetz zur Änderung des Brandenburgischen Lan-
deswahlgesetzes - Parité-Gesetz, GVBl.I/19, [Nr. 1], angesto-
ßen durch den Gesetzentwurf der Fraktion Bündnis 90/Die 
Grünen, LT Drs. 6/8210.
2 Siebtes Gesetz zur Änderung des Thüringer Landeswahl-
gesetzes – Einführung der paritätischen Quotierung vom 
30.7.2029 – Paritätsgesetz, GVBl. 2019, S. 322.
3 In Brandenburg klagten u.a. die Parteien NPD (VerfBbg 9/19), 
AfD und Piraten. In Thüringen reichte die Fraktion der AfD eine 
abstrakte Normenkontrollklage ein (VerfGH 2/20).
4 Urteil und Sondervoten sind auf der Website des ThürVerfGH 
abrufbar unter http://www.thverfgh.thueringen.de/webthfj/
webthfj.nsf/8104B54FE2DCDADDC12585A600366BF3/$Fi
le/20-00002-U-A.pdf?OpenElement.
5 Die Autorin ist Verfahrensbevollmächtigte der 20 Thüringer 
Beschwerdeführerinnen und Beschwerdeführern. Die fast 500 
Beitrittsvollmachten liegen ihr bereits vor.
6 Landesfrauenrat Thüringen, I dissent, https://www.landes-
frauenrat-thueringen.de/home/37-aktuelle-meldungen.
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10  Dazu näher Laskowski, Berlin braucht Parität. Juristisches 
Gutachten zu einem Paritätsgesetz im Land Berlin i.A.d. Fried-
rich-Ebert-Stiftung Berlin, 2020, http://library.fes.de/pdf-files/
dialog/16529.pdf
11 Hohmann-Dennhardt, (Fn. 9).
12 Hohmann-Dennhardt (Fn. 9), S. 1; siehe auch Brosius-Gers-
dorf, (Fn. 9).
13 Vgl. Hohmann-Dennhardt, Stellungnahme zum Gesetz zur 
Änderung des Landeswahlgesetzes in NRW – Einführung ei-
ner paritätischen Aufstellung der Wahllisten mit Frauen und 
Männern – Gesetzentwurf der Fraktionen SPD und Bündnis 
90/Die Grünen, Drs. 17/7753, Landtag NRW 17 WP, Stellung-
nahme 17/2295 S. 8.

7 Die Entscheidungen sind abrufbar unter https://verfas-
sungsgericht.brandenburg.de/verfgbbg/de/entscheidungen/
entscheidungssuche/detail-entscheidung/~23-10-2020-vf-
gbbg-919_4041
8 Brosius-Gersdorf, Hohmann-Dennhardt, Jaeger, Laskowski, 
Wapler, Es gibt keinen Besitzstandsschutz im Wahlrecht, Ver-
fassungsblog vom 21.10.2020, https://verfassungsblog.de/es-
gibt-keinen-besitzstandsschutz-im-wahlrecht/
9 So auch der Hinweis von Hohmann-Dennhardt, Der Kampf 
geht weiter, Verfassungsblog vom 17.7.2020,  S. 2, https://ver-
fassungsblog.de/der -kampf-geht-weiter/. Brosius-Gersdorf, 
Auch in Thüringen gilt das Grundgesetz. Das Paritätsurteil lei-
det an einem schwerwiegenden Abwägungsdefizit. Ein Gast-
beitrag, Der Tagesspiegel vom 20.7.2020, S. 6.
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